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Tuexenia 10: 173-183. Göttingen 1990.

Kleinseggenriede (Scheuchzerio-Caricetea fuscae) 
im Südwest-Harz

-  Sabine Harm  -

Z u am m e n fassu n g

Bei der vegetationskundlichcn Untersuchung der Kleinseggenriede im Südwest-Harz konnten 
Bestände des Caricetum fuscae Br.-Bl. 1915 und einer Caricion davailianae-G esellschaft erfaßt werden.

Die Bestände des Caricetum  fuscae lassen sich in eine Subassoziation von Sphagnum  recurvum  und eine 
von Sphagnum  teres aufteilen, deren Beiden sich in ihrem Basengehalt unterscheiden.

Exemplarisch werden ferner noch Aufnahmen vorgestellt, die einen Übergang zwischen beiden Gesell­
schaftsgruppen bilden.

Abstract

Phytocoenological investigations of mires and fens were made in the southwestern part of the H arz  
mountains (north-central Germany). These involved Caricetum  fuscae and Caricion davallianae com­
munities.

The communities o f Caricetum  fuscae could be divided into tw o subassociations: a subassociation of 

Sphagnum recurvum  growing on p oo r  soils and a subassociation of Sphagnum  teres growing on relativly 
rich soils.

As examples some releves are also presented, which show a transition between the orders Caricetalia 
fuscae and Caricetalia davallianae.

Einleitung

Obwohl Kleinseggen-Gesellschaften in der montanen Stufe des H arzes zerstreut verbreitet 
sind, liegen hiervon bisher kaum Untersuchungen und Beschreibungen vor. Lediglich von sau­
ren Kleinseggenrieden sind ein paar Aufnahmen z. B. bei H U N D T (1964) beschrieben.

Ein Ziel dieser Arbeit ist es daher, weitere Aufnahmen von Kleinseggenrieden aus dem H arz  
vorzulegen. Die Abgrenzung und Untergliederung der Gesellschaften wird dabei nach Arten­
gruppen vorgenommen, die eine Interpretation der verschiedenen Standortbedingungen zulas­
sen.

Das Untersuchungsgebiet 

1. G eographische  Lage

Die untersuchten Gebiete befinden sich zum größten Teil im Naturraum  Unterharz, vor 
allem um die Ortschaften Wieda, Zorge und Hohegeiß (Abb. 1). Lediglich drei Machen um 
St. Andreasberg und Braunlage sind schon dem Oberharz zuzurechnen ( H A E U P L E R  1978).

Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich dabei von 300 in ü. N N  am Harzrand und in 
manchen Tälern bis auf fast 700 m ü. N N  auf den Hochlagen des Harzes und umfaßt somit die 
submontane und montane Stufe.

2. G eologie

Geologisch zeichnet sich das Untersuchungsgebiet durch oberdevonische Grauwacken und 
Kieselschiefer aus, die für weite Bereiche des Harzes typisch sind (M O H R  1966).

Neben diesen basenarmen, sauren Gesteinen treten im Südw est-H arz aber auch Gesteins­
schichten auf, die durch ihren Basenreichtum eine Besonderheit für den H arz  darstellen. So
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befinden sich unter vielen Flächen des Uniersucliungsgebietes Tonschieferschichten, in denen 
lokal Diabas- und Kalklinsen cingelageri sind (M O H R  1 % 6 ,S C H R IE L  1929). Einige Flächen 
liegen sogar auf reinem I)iabas-Gestein (s. Tabelle 2, Sp. 4, 5, 6, 7, 8).

3. K lima

Im Uiuersucliungsgebiet herrscht ein sommerkühles, niedersclilagsreiches Mittelgebirgs-
klima vor:

mittlere Jahres­
temperatur 
inilllcrcjulitcm- 
peratur
Jahrcsnicdcrsclilag

I lohegeili

5 -  6 ° C

И -  15 °C  

ca. 1000 mm

St. Andreasberg

5 -  6 °C

14 -  15°C

>  1200 mm

Wieda

6 -  7 °C

1 5 -  16°C

ca. 1000 mm

Mit etwa 1000 mm Jaliresniederschlag weisen die im Unterharz liegenden Flächen um 
I lohegeili, Wieda und Zorge  für den Westharz noch verhältnismäßig geringe Niederschlags­
werte auf, wohingegen bei den im Oberharz gelegenen Flächen um St. Andreasberg und Braun-
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läge durchschnittlich mindestens 1200 mm Niederschlag im Jahr fällt. (Alle Werte: H O F F ­
M E IS T E R  &  S C H N E L L E  1945).

Das Untersuchungsjahr 1987 zeichnete sich durch besonders hohe Niederschlagsmengen 
aus. So fiel in den Monaten Mai und Juni etwa 2/3 mehr Niederschlag als im 40jährigen Durch­
schnitt. Dies wirkte sich vor allem auf die  Moosschicht aus, die 1987 besonders stark entwickelt 
war.

Untersuchungsmethoden

Die meisten der aufgeführten Kleinseggen-Bestände wurden während der Vegetationspe­
riode 1987, zwei erst 1988 (Tabelle 1, Spalte 36, 37) nach der Methode von B R A U N - B L A N -  
Q U E T  (1964) aufgenommen.
Bei einigen Beständen wurden die pH-Werte mittels Farbindikatorpapier in der jeweiligen B o ­
denlösung direkt im Gelände gemessen. Sie sind in den Tabellen im Kopf aufgeführt, ebenso die 
landwirtschaftliche N utzun g (B =  brachliegende Bestände; W =  beweidet; M =  gemäht; wM 
=  gemäht und selten zusätzlich etwas beweidet).

Die Nomenklatur der Phanerogamen richtet sich nach E H R E N D O R F E R  (1973), die der 
M oose im allgemeinen nach S M IT H  (1980).

Bei einigen Sphagnen ist die Zuordnung einzelner Pflanzen zum Teil schwierig. Sie wurde 
nach folgenden Kriterien vorgenommen:
— Sphagnum  teres /  Sphagnum  squarrosum :

Selten auftretende, von ihren Merkmalen nicht eindeutige Formen wurden letztendlich 
nach dem Stammdurchmesser unterschieden (s. S M IT H  1980).
~  Sphagnum  subsecundum  /  Sphagnum  auriculatum :

Beide Arten wurden hauptsächlich nach den Stammblattporen (dorsal oder ventral) unter­
schieden. Somit wurden auch sehr kleine Exemplare mit dorsalen Stammblattporen als Sph a­
gnum auriculatum  bestimmt (s. a. S M IT H  1980, S. 62).

Die Pflanzengesellschaften

1. C a r icc tu m  fuscae Br.-Bl.  1915
(Tabelle 1)

Bei den sauren Kleinseggenrieden des Südw est-H arzes handelt es sich oft um stark von 
Moosen, besonders Sphagnen, beherrschte, niedrigwüchsige Bestände, die meist durch ein ein­
töniges, von wenigen Blüten bereichertes Graugrün aus ihrer Umgebung (hauptsächlich bunte 
Bergwiesen und Sumpfdotterblumenwiesen) hervortreten.

Das Caricctum  fuscae läßt sich durch C arex canescens, J uncus fìliform is und Sphagnum  re- 
curvum  charakterisieren ( B R A U N - B L A N Q U E T  1971, B. & K. D 1 E R SS E N  1984). Daneben 
hat auch Calliergon Stramine um hier seinen Schwerpunkt.

Im Untersuchungsgebiet tritt C arex canescens vor allem in den etwas besser basenversorg­
ten Caricctum  /«5CiU’-B eständen auf, wohingegen Sphagnum  recurvum seinen Schwerpunkt 
auf sauren, weniger mit Basen versorgten Böden hat.
Calliergon stramineum  und Sphagnum  recurvum differenzieren im Südwest-Harz das C aricc­
tum fuscae gegen Feuchtwiesen-Gesellschaften, in denen die beiden M oose nur sehr selten auf- 
treten.
Gegenüber der Caricion davallu inae-G cscih ch zh differenzieren neben den oben genannten 
Arten zusätzlich die  Verbands- bzw. Ordnungskennarten Viola palustris, Agrostis canina und 
Epilobium palustre.

Die Bestände des Caricctum  fu scae befinden sich hauptsächlich an Quellaustritten oder in 
kleinen Mulden mit hoch anstehendem Grundwasser. Meist nehmen sie nur kleine Mächen um 
die 10 m 2 ein. Bei diesen Sümpfen handelt es sich um anthropogene Kleinseggenriede, die in ei­
ner Naturlandschaft wegen ihrer geringen Ausdehnung von den umliegenden Bäumen vollstän­
dig beschattet würden.
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Darüber hinaus kommen im Südwest-Harz aber auch ausgedehntere Niedermoorgebiete 
vor, im denen die gesamte Talsohle von Beständen der sauren Kleinseggenriede eingenommen 
sein kann. Im Gegensatz zu den oben erwähnten kleinflächigen Sümpfen ist bei diesen Bestän­
den durchaus möglich, daß es sich um naturnahe Bestände auf natürlich waldfrcien Standorten 
handelt, da durch ihre Basenarmut in Verbindung mit hoch anstehendem Wasser das A ufkom ­
men von Bäumen wenig wahrscheinlich ist. Auch ist eine vollständige Beschattung durch einen 
umliegenden Wald nicht gegeben.

Als Bodentypen treten unter allen Kleinseggensümpfen entweder Anm oore oder Anm oor- 
gleye auf, auf den Talsohlen darüber hinaus auch Niedermoore.

Im Umersuchungsgebiet kommen die sauren Kleinseggensümpfe fast ausschließlich ober­
halb 500 m ü. N N  vor, in tieferen Lagen konnten nur sehr selten solche Bestände gefunden wer­
den. I leutzutage liegen fast alle anthropogenen Bestände brach; nur wenige Sümpfe werden 
noch beweidet oder gemäht. Dennoch ist anzunehmen, daß die hier beschriebenen Bestände 
zum größten Teil mit genutzten bzw. naturnahen vergleichbar sind, da Kleinseggenriede beson­
ders im basenarmen Bereich sehr produktionsschwach sind und sich somit nach entfallender 
Nutzung nur sehr langsam verändern (s. a. B Ö R S T E L  1974).

Durch das Auftreten unterschiedlicher Sphagnen in Kombination mit anderen Phaneroga- 
men lassen sich die Bestände auf z wei Subassoziationen aufteilen, derenTrennarten sich in ihren 
Basenansprüchen unterscheiden.

1.1. Caricctum fuscae sphagnetosum recurvi 
(Tabelle 1, Sp. 1 -  23)

I )iese Sümpfe fallen optisch durch eine oft fast geschlossene Moosdecke von Sphagnum  re­
curvum auf, in der sich im Extremfall nur noch vereinzelt Phanerogamen befinden (Deckung 
der Moosschicht um 100%, der Phancrogamcnschicht um 207«»).

Die Bestände werden durch Sphagnum  recurvum und Trientalis с иг opaca, zwei Arten mit 
Verbreitungsschwerpunkt auf basenarmen Böden, differenziert (s. a. D I F R S S F N  1982). Im 
Umersuchungsgebiet stellen sie damit den basenarmen, sauren Flügel des Caricctum  fuscae à  ar.
I )ies ergaben auch die stichprobenhaften Messungen der pH-Werte, die fast durchgehend Werte 
unter pH 4,2 aufweisen. Bei solch niedrigen pH-Werten befinden sich die Böden im Alum i­
nium Pufferbereich (s. U L R IC H  1985), in dem Aluminiumionen in der Bodenlösung freige­
setzt werden, die für viele Pflanzenarten toxisch sind. Diese Wirkung der Aluminiumionen 
kann ein G run d  für die geringe Phanerogamenzahl (im Mittel 18 Arten) der Bestände des C a r i­
cctum fuscae sphagnetosum recurvi sein.

Die Subassoziation läßt sich weiter entsprechend dem unterschiedlichen Wasserhaushalt 
der Böden in drei Varianten untergliedern:
-  Variante von N ardus stricta (Tabelle I, Sp. 1 -  8)

Die Variante von Nardus sm ela  zeichnet sich durch eine Artengruppe aus, die zu den Be­
ständen der feuchten Borstgrasrasen vermittelt (Nardus strid a , Galium  harcynicum, Sphagnum  
palustre, Aven с I la ficxuusa etc.). 11 ierbei handelt es sich um Kleinseggen-Standorte, die nach 
den Standortansprüchen dieser Differential-Arten zu urteilen und nach Geländebeobachtun­
gen des öfteren oberflächlich abtrocknen.

Drei dieser Bestände ( Tabelle I, Sp. 2, 4, 5) sind mit über 10% Neigung im Vergleich zu den 
übrigen aufgenommen Beständen relativ stark geneigt, wobei zwei Bestände nach Süden (Ta­
belle I, Sp. 4, 5) und einer nach Nordwesten exponiert sind.
-  Typische Variante ( Tabelle I, Sp. У -  li>)

In dieser Variante treten weder Arten auf, die einen relativ trockenen, noch solche, die einen 
stärker quclligcn Hodenwasserhaushalt anzcigen. Sphagnum  recurvum kom mt in allen aufge- 
nommenen Beständen mit einer Deckung von mindestens 75% vor, was dauernd hoch anste­
hendes Grundw asser vermuten läßt.
-  Variante von Stellaria alsine (Tabelle 1, Sp. 17 — 23)

In der Variante von Stellarla alsine treten gehäuft Quellzeiger wie Stellaria alsine und Philo- 
nolis fontana auf. Außerdem kommen Arten vor, die bevorzugt an den Rändern von fließenden
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Bächen und in Beständen mit ziehendem Grundwasser zu finden sind, z. B. Junens acutiflorus 
und Veronica scutellata. Alle Bestände dieser Variante liegen dementsprechend an Quellen oder 
neben kleinen Bächen.

1.2. Caricetum fuscae sphagnetosum teretis 
(Tabelle 1, Sp. 24 -  39)

Physiognomisch erscheinen diese Bestände deutlich bunter und artenreicher als die Be­
stände der Subassoziation von Sphagnum  recurvum , wobei die Moosschicht nicht so beherr­
schend ist.

Das Caricctum  fuscae sphagnetosum  teretis wird durch Sphagnum teres differenziert. 
Hinzu treten Sp. auriculatum , Pseudobryum cincloides, Sp. warnstorfii und Menyanthes trifo- 
liata, wobei die beiden letztgenannten Arten im Untersuchungsgcbiet auf die Variante von M e­
nyanthes trifoliata beschränkt sind. Allen diesen Arten ist gemeinsam, daß sie auf eine relativ 
gute Basenversorgung angewiesen sind (s. a. B .&  K. D I E R S S E N  1984).
Zusätzlich differenzieren zahlreiche Feuchtwiesen-Arten wie z. B. Cardam ine pratensis, Myo­
sotis nemorosa, C alth a  palustris und G alium  uliginosum  diese Subassoziation. Dies bedingt 
auch die mit im Mittel 30 Arten vergleichsweise hohe Zahl an Phanerogamen.

Trotz des Auftretens der Feuchtwiesen-Arten sind die Bestände zu den Kleinseggenrieden 
zu stellen, da die typischen Arten gut ausgebildeter, artenreicher (nicht brachliegender oder 
überdüngter) Feuchtwiesen prozentual wesentlich geringer vertreten sind als diejenigen von 
Kleinseggen-Beständen.

Das Auftreten der M oose und Feuchtwiesen-Arten läßt sich durch den höheren Basenrcich- 
tum der Böden erklären. Stichprobenhafte Messungen ergaben pH-Werte von 4,4 bis 5,0.

Die Subassoziation läßt sich wiederum in drei Varianten untergliedern, die sich in ihrem B o­
denwasserhaushalt unterscheiden:
-  Variante von N ardus stricta (Tabelle 1, Sp. 24 -  26)

Ebenso wie die gleichnamige Variante der Subassoziation von Sphagnum  recurvum enthält 
diese Variante Arten, die zu den feuchten Borstgrasrasen überleiten. Dies deutet auch wieder 
auf für Kleinseggensümpfe relativ trockene Standortbedingungen hin. Hierfür spricht ferner 
noch das Ausfallen der Arten Eriophorum  angustifoliuni und C arex rostrata, zwei Arten mit 
Schwerpunkt auf nassen Böden. Auch kann hier ein Teil der Feuchtwiesen-Arten durch die ver­
hältnismäßig reichliche Basenversorgung kombiniert mit der geringeren N ässe  gut gedeihen.

Zwei Aufnahmen dieser Variante (Tabelle 1, Sp. 24 ,25)  lassen sich darüber hinaus als Hoch- 
lagenform des Caricetum  fuscae ansprechen. Die hier auftretenden M oose Drepanoclatus exan- 
nulatus und Scapania paludicola sind anderswo vor allem in Beständen der subalpinen Stufe ver­
breitet ( B R A U N - B L A N Q U E T  1971, P H ILIP P I  1963).

D ie Fläche, auf der die beiden jeweils sehr kleinen Bestände (ca. 15 m 2) in einer gemähten 
Wiese eingebettet sind, liegt dicht unterhalb einer nach Südwesten exponierten Kuppe, bei 
schlcchtem Wetter kalten Winden direkt ausgesetzt. Bei Sonnenschein erwärmt sich die Fläche 
expositionsbedingt dagegen verhältnismäßig stark. Diese extremen Klimabedingungen erklä­
ren möglicherweise, daß eine Hochlagenform des Caricetum  fuscae im H arz schon bei 540 m 
ü. N N  auftritt.
-  Variante von Stellaria alsine (Tabelle 1, Sp. 27 -  34)

In den Kleinseggenrieden dieser Variante zeigen Stellarla alsine, Philonotis fontana und 
M ontia fontana, wie in der gleichnamigen Variante der Subassoziation von Sphagnum  recur- 
vum , quellig-nasse Standortbedingungen an. Außerdem sind hier auch wieder Arten mit 
schwerpunktmäßigem Auftreten an Bachrändern und an wasserzügigen Stellen zu finden.

Die erste Aufnahme (Tabelle 1, Sp. 27) zeigt durch das Fehlen von Eriophorum  angustifo- 
lium und C arex rostrata noch eine starke Verwandtschaft zur Variante von Nardus strid a . Fast 
alle Bestände dieser Variante sind darüber hinaus als Übergänge zu Feuchtwiesen anzusehen, 
obwohl die Artengruppe von Stellaria alsine auf stark nasse, quellige Bedingungen hindeutet, 
die an sich den Arten der Feuchtwiesen nicht Zusagen.
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Tateil« » : Caric«tu« fusca« Br.-Bl. 19т5
1 - 2 3  Carie«tuas fusca« sphagnetosus recurvi 

1 - s variante von Nardus serietà 
9 - iS Typisch« Variante 

1 7 - 2 3  variarte von Stellaria al sirve

Laufende bunter
( io ns)

Nutzung 
DH-Wert
G r d © «  d e r  A u f n a t a e f  1 S c h «  (ю* >
Deckung der fcrautscnicht (*) 

der H o o s s c m c h t  (*)
Ge s am t a r ten 2 ani
Pnanerooamen:an i_________________

r * r - e . w i  uscae sphagnetosue teretis 
¿4 - 26 variante von sarcus s t n e t a  
27 - 34 variante von Stellarla ansine

60 25 80 
85 95 80 
29 25 27

- 13 тэ 21

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 1 7 16 о57 57 6S 68 58 55 68 60 55 ее 68 57 50 68 55 515 5 s В B S В 3 В a в Б S g R
40 42 40 4510 10 15 15 Ю 8 10 5 8 5 Ю 10 5 15 15 1060 40 90 95 55 70 80 20 55 50 40 70 50 90 70 во90 95 50 20 90 95 95 99 95 95 90 85 95 20 50 to25 29 1 7 18 29 24 20 15 14 12 13 20 17 20 31

27
23

25 15 21 23 1? 13 ’2 iÇ 16 15 ’fi ■Ç

20 21 
51 55

4.1
10 5 
90 80 
20 90 
22  19

> antnes tri fol tata

22 23 
50 52

ТО 70 ' 
20 ¿0 i 
22 37 
.5 29

29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 3957
w

57
N

52 33
H

57
M

56
B

55
B

55
a

54
B

54 55
в44 4Í

10 10 12 15 10 7 Ю e 10 1 0 1085 90 80 60 90 80 95 65 80 60 9960 10 35 70 90 5 20 5 70 90 1040
32

42
37

46
37

28
?4

34
¿1

28
2-4

40
36

38 4 1 
J4

35
3?

33
30

V a n a n t e  von M enyan thes  t r i f o l i a t e  
Menyanthes trifoliata (K,dSA2)
Triglochin palustre (К )
Juncus articulatus 
Geranium sylvati cum 
Sphagnum warnstorfii (dSA2) 

v- к  S c h e u c h z e r i o - C a r i c e t e a :
Agrostis canina 
Carex nigra 
Viola palustris 
Carex echinata 
Eriophorum angustifolium 
Epilobi um palustre 
Carex rostrata 

Mo 1 i n i o - A r r h e n a t h e r e t e a - A r t e n :
Festuca rubra agg.
Polygonum bistorta 
Rumex acetosa 
Juncus effusus 
Deschampsia cespitosa 
Cirsium palustre 
Lotus ullginosus 
Crepis paludosa 
Scirpue sylvaticus 
Filipendula u I m a n a  
Plagi omnium e latum 
Rhytldiadelphus sauarrosus 
Cal 1iergonella cuspidata 
Lychnis flos-cucull 
Ranunculus acris 

B e g l e i t e r :
Potenti lia «recta 
Luzula multiflora 
Anthoxanthum odoratum 
Holcus mol 1 is 
Carex pani cea 
Succisa pratensis 
Eouisetum sylvaticum 
Galium palustre 
Eauisetum fluviatile 
Agrostis tenuis 
Galeoosis tetrahit agg.
Mol i m a  caerulea 
Chiloscyphus polyanthos 
Stellarla gramínea

Ferner котапеп vor:
S c h e u c n z e n o - C a r i c e t e a - A r t e n : Care* flava 25: + ; Equisetum palustre 12:*:
31:2, 3 6 Sphagnum subsecuoöu« 21:1;
M o l  in i o - * r r h e n a th * r - e te a - A r t« n : Ajuga reptans 28: + : Alchemilla vulgaris agg. 29:+^ ^ __Tii_
Daet-ylorhiza а д 1 . 5 27:-. 3 3 : . .  3 S : . ;  5 . «  r iy .1«  » :♦; W f y l M  qWBHdy11u»_3T :r; Dr¿curre^s 1T:. .  3 1 :» :  V ie .»  cr.ee»

i p s e u d o p u n c t a t ü m  3 1 : -  

:limacium dendroides 24:1. ; 1 ; Cynosurus cri status 24:1, 25:1: 
25:1 ; Lathyrus pratensis 31:+;

3 :+ ; TrLysimachia vulgaris 23:1; Meura athasianticum 5: + ; Poa pratensis 
5: + . 36 : r;
Begleiter: Acer pseudcplatanus Kelg. 24:2, 25:+; Alnus glutinosa Kmlg. 19:1, 23:+: Anemone nemorosa 5:2: Briza media 2*-.*; Calliergon cord 
23: + , 31: + , 32:1; Care* hirt-a 30: + ; Carex pallescens 25:+: Cirriphy11 um piliferum 8:1; Dactylorhiza fuchsii 10:1, 17: + , 3< : + : Dactylorhiza spec 
24: + ; Eoi lobi um adenocauìon 29:+; Equisetum arvense 8: + , 23:+, 21:*. 31: + : Festuca ovina agg. 9:1. 18:2: Juncus bulbosus 23: + . 30: + ; 
bidentata 2: + , 3:2; Luzula c a a o e s t n s  1: + , 2: +  , 10: + : Mentha aauatica 25:1. 35: + : Hentna spec. 28:2, 32:1; Hyosotis palustris *.8: + , 
Plagiotnecium ruthei 7:+, 22:*; Poa annua 29:+, 33:1; Polytrichum formosum 14: + ; Salix x raultinervis 2:1, 35:1, 37:+, 38:+: Scutellai 
18:+, 32:1, 37:1, 3B:+; Sphagnua SQuarrosum 18:+, 19:2, 23:1

Lophocolea
35: + ;
Ieri culata



l ini' implichi' 1;.[ к!.1гипц hierfür könnte .sein, daß durch die dauernde Wasserzufuhr neben 
Hasen auch Stickstoff .uis den umliegenden, zum größten Teil landwirtschaftlich genutzten und 
somit gedüngten Beständen eingetragen wird (z. B. Tabelle ), Sp. 2 9 ,3 0 ,3 3 ,  34). D a ansonsten 
auf solchen Standorten Stickstoff infolge der eingeschränkten Mineralisation ein Mangelfaktor 
ist, kann man annehmen, daß aul diese Weise einige Arten der Feuchtwiesen trotz Nässe  in die 
Bestände eindringen können.

Dieser Stickstoffeintrag stellt auf Dauer eine große Gefahr für viele typische Arten der 
Kleinseggenriede (vor allem Sphagnen) dar. So ist zu befürchten, daß diese Arten bald ganz ver­
schwinden werden.

Variante von Menyanthes trilobata (Tabelle l .Sp .  35 -  39)
Pur die Bestände dieser Variante ist das Auftreten von Menyanthes trifali ata, Juncus articu la­

nts, Triglochin palustre. Sphagnum  warnstorfii und Geranium sylvaticum bezeichnend.
1 )icsc Sümpfe liegen alle aut einer ausgedehnten, von großflächigen Kleinseggen-Bcständen 

beherrschten Talsohle mit anstehendem, stagnierenden Wasser. Die differenzierenden Arten 
deuten auf basenreichere Bedingungen hin, wobei es sich bei Jitncus articulants und Triglochin 
palustre sogar um typische Arten der Caricion davttllM nae-Gesd\scb&h (s. Kap. 2) handelt.

Daß Centnium  sylvaticum  in solchen nassen Sümpfen auftritt, überrascht, da cs eher für 
Berg-Frischwiesen typisch ist. Im Umersuchungsgebiet kommt diese Art aber auch auf sehr 
nassen Flächen vor, wenn zum Teil auch nur als kümmerliche Pflanze.

Weiterhin fällt auf, daß in dieser Variante trotz des angenommenen höheren Basengehaltes 
Sphagnum  recurvum  stark auftritt. Von ihrer übrigen Artenzusammensetzung her haben diese 
Bestände mit denen der Subassoziation von Sphagnum recurvum allerdings wenig gemeinsam. 
Möglicherweise wirkt sich auf der torfigen Oberfläche, von der sich die Sphagnen mit Wasser 
und Basen versorgen, stärker das basenfreie und saure Regenwasser aus, so daß Sphagnum  re- 
curvum  hier auch wachsen kann, während in tieferen Bodenschichten, in denen die Phaneroga- 
men wurzeln, basenreicheres Grundwasser ansteht.

2. Caricion  davallianae-Gesellschaft
(Tabelle 2, Sp. 5 -  8)

Im Umersuchungsgebiet treten neben den Beständen der sauren Kleinseggenriede auch 
noch einige Sümpfe auf, die zum Caricion clavallianac gestellt werden können. Innerhalb der 
sie umgebenden Bergwiesen fallen diese Bestände durch das einfarbige Grau der dominanten 
C arex panicca ins Auge. Sie umfassen ebenso wie die Bestände des Caricctum  fuscae kleinwüch­
sige, moosreiche Sümpfe, bei denen aber die Bryophyten-Schicht aus Braunmoosen (Bryidae) 
besteht, wohingegen sie bei den Caricetum  fuscae-Beständen überwiegend von Torfmoosen 
(Sphagnidae) gebildet wird.

Gegenüber dem Caricetum fuscae ist dieser Vegetationstyp durch das Ausfallen der Charak­
terarten des Caricion fuscae außer C arex echinata gekennzeichnet. Stattdessen treten Kenn- 
IInd Trennarten des Canción davallianae gehäuft auf, z. B. Campylium  stellatim i, Cratoneuron 
commutatum  und C arex tumidicarpa, die in den Caricion fu scae-Beständen des Untersu- 
chungsgebietcs nicht zu finden sind (s. Tabelle 3) (s. a. B R A U N - B L .A N Q U F T  1971, B. &  K. 
D IF .RSSKN IVK4, G Ö R S  l% 5  und G Ö R S  in O B I  .R D O R I I-R 1977).

Im Harz sind Gebiete mit einem so hohen Basen- beziehungsweise Kalkgehalt, wie er für 
diesen Typ nötig ist, sehr selten. N u r  an wenigen Quellen auf Diabasgestein ist durch die andau­
ernde Zufuhr aus dem Quellwasser die Basenversorgung so  gut, daß sich Caricion davallianae- 
Bcstände bilden können. So  weist das Quellwasser hier mit pH 6,5 bis 7,0 auch die höchsten im 
Umersuchungsgebiet gemessenen Werte auf.

Hei allen Caricion da v a l lia с - Bes t ä n d e n handelt es sich um kleinflächige, direkt im Qu ell­
bereich wachsende Sümpfe, die alle nach Süden bis Westen exponiert sind, von daher eine hohe 
Sonneneinstrahlung erhalten und sich somit im Somm er relativ stark erwärmen. Durch die dau­
ernde Qucllnässc dieser Flächen hat sich als Bodentyp ein Anmoorglcy gebildet.

Zwei dieser Bestände liegen schon lange brach. Bei ihnen ist als Folge der fehlenden Mahd 
vom benachbarten Bach her eine starke Einwanderung von Petasites hybridus festzustellen. Es



Tabelle 2: übergangsbestände und Caricion davallianae- 
Gesel1schaft

1 - 4 übergangsbestände 
5 - a Caricion davallianae-Gesellschaft

Laufende Nummer 
Höhe (10 m)
Nutzung
pH-Wert
Größe der Aufnahmefläche (m*) 
Deckung der Krautschicht (X) 

der Moosschicht (X) 
Gesamtartenzah1
E.hanergqamenzflhi________

1 2  3 4
53 54 57 53
В В W В

4.9 5.9 44
10 10 5 10
95 75 60 99
20 15 50 40
31 26 36 35
?8 24 28 29

5 6 7 8 
57 56 53 48

b.8 7.0 
10 10 10 

50 60 85 50 
80 20 80 35 
30 25 19 32 
23 20 15 27

V-0 Car ice ta 1 îa fuscae:
Epilobium palustre + +
Viola palustris 1 1 2
Agrostis canina 1 1
Carex echinata . . 2

К Scheuchzerio-Caricetea:
Sphagnum teres . 1
Carex rostrata 2 2 +
Eriophorum angusti folium + 2 1
Carex nigra 2

V-O Caricetalia daval 1 ianae:
Triglochin palustre 2
Juncus articulatus (dO) +
Bryum pseudotriquetrum
Cratoneuron decipiens (dO) . . .  2 
Petasites hybridus (dO) 3 . . 2
Carex flava 1 . . 1
Campylium stellatum . . . .  1 1 2 2
Cratoneuron commutatum (dO) . . . . 4 2 . 2  
Carex tumidicarpa 
Tussilago farfara (dO)
Eriophorum latifolium 
Fissidens adianthoides 

Mo 1 inio-Arrhenatheretea-Arten:
Crepis paludosa 1
PI agi omni um elatum 2 1 1 2
Calliergonella cuspidata 2 2 2 2
Cirsium palustre 1
Filipendula ulmaria +
Juncus effusus 1
Galium uliginosum 1
Polygonum bistorta 1
Valeriana dioica 
Dactylorhiza majal is 
Caltha palustris 
Deschampsia cespitosa 
Rumex acetosa
Scirpus sylvaticus 1
Lotus uliginosus 1
Myosotis nemorosa ■*
Climacium dendroides •»
Chaerophyl lum hirsutum ■»
Geranium sylvaticum -♦
Cirsium oleraceum 
Cardamine pratensis 
Holcus lanatus 

Beg lei ter:
Carex panicea 3 3
Potenti lia erecta + +
Equisetum arvense 
Equisetum fluviatile +
Stellaria alsine +
Succisa pratensis 2 +
Mentha arvensis 2 2
Equisetum sylvaticum 2 2
Galium palustre . +
Cardamine amara . 1
Philonotis fontana 
Mentha spec.
Dactylorhiza fuchsii

Ferner kommen vor:
Scheuchzerio-Car icetea-Arten: Rhizomnium pseudopunctatum 3:2;
Mol inio-Arrhenatheretea-Arten: Achillea ptarmica 4: + ; Alchemilla 
vulgaris agg. 8: + ; Juncus acutiflorus 1 :*♦ ; Juncus conglomerate 
2: + ; Festuca rubra agg. 3:i; Ranunculus repene 4:2; Rhytldia- 
delphus squarrosus 3:1;
Begleiter: Acer pseudop1atanus Kmlg. 5:+; Agrostis stolonifera 
8:+; Anthoxanthum odoratum 1:+; Brachythecium rivulare 3:2; Briza 
media 8:+; Carex fiacca 8:+: Carex hirta 4:1; Chiloecyphuu 
polyanthos 3:+; Juncus bulbosus 3:+; Jungermannia spec. 4:1; 
Lysimachia nemorum 8:+; Montia fontana ssp. amporitana 3:+; Sorbue 
aucuparia 3:r



Tabelle 3: Ubereichts tabe1 lo

1. caricetum fuscae sphagnetOBum recurv
2. Caricetum fuscae sphagnetosum terotl
3. UbergangeboBtande
4. Caricion dava 11lanae-Gesellschaft

IK2

taufende Nummer 
Anzahl der Aufnahmen 
Mittlere Gosamlar tenjafi 1

1
23
22

2
16
36

3
4 

32

4
4

27

Subniiu. von Sphagnum recurvum:
Trientalis europaea III
Polytrichum commune III +
Sphagnum recurvum V II

Subatm, von Sphagnum teroa:
Sphagnum teron I IV 1
Sphagnum auriculatum II
Munyanthos tri follata r II
Piteudobryurn cinclioiduu I
Sphagnum warnstorfii 1

A Car i c u ium fuscae
Calliergon Btramineum III V
Carex canescens II V
juncuu filiformis II III

V-O Car tcota 1 ta fuecao und 
к Schöuchzorю -Caricetea:

Viola palustris V V 4
Agroetto canina V V 3
Epi labium palustre IV V 2
Carex nigra V V 3 3
Eriophorum anguat1fol ium IV IV 4 4
Carex echinata IV IV 1 4
Carex roetrata 11 IV 3 1

V-O Car tcvLal ta da va l1 ianav:
Juncus artlculatus (dO) 11 4 2
Trifllochm palustre 11 3 2
Care* flava + 1 2
Bryum pseudotrIquetrum 1 2
Petas 1 tee hybrldus (dO) 1 2
Cratoneuron doc(piena (do) 1 1
Campylium etellatum 4
Cratoneuron commutatum (dO) 3
Eriophorum lati foli um 2
Carex turnldlcarpa 2
Tussllago farfara (dO) 2
Fiutilden» adianthoidoB 1

Dtffvrvnj torondo Molinio- 
Arrhvnathorotva-Arten:

Festuca rubra agg. V V 1
Holcue lanatus II IV 1 1
C a r d a m m o  pratenois r V 1 1
Ranunculus flammula I IV
Poa trivial is I III
Lotus ullglnosus II V 3
Myoeotis nemorosa IV 2
Caltha palustrie ♦ IV 2 1
Gal ium ul ì g m o a u m г IV 3 2
Ciruium palustre II IV 4 3
Crepis paludoba II IV 4 4
Valeriana dioica r 111 3 4
Fi 1 ipendula ulmarla + II 3 3
Cal 1 lergonelIn cuspidata 11 A 4
Plagiomnium olatum ♦ II й 4
Dactylorhiza majalis 1 3 4

d Equisetum arvenue + I 1 4
tìaglottor :

Potenti 1 la erecta IV III 3 3
Polygonum bistorta IV III 3 2
Rumo* acetosa III III 2 1
Juncuu of f uaus III IV 3 3
Carex punicea II III 4 4
Descharnpb i a ceupitoua II III 2
Equisetum fluviatile II III ?
Scirpub sylvaticus II II 2
Succisa prateneis II II 2
Galium palustre 11 V 3
Anthoxanthum odoratum 11 III 1
Equisetum sylvaticum II 11
Juncus acutiflorus II II 1
Ho 1 cue mu Ilio 111 11
luzula muí ti f lora II II
Aulacomnium palustre II II
Narduo e t n c t a II I
Sphagnum paluutre 11 ♦
Galeopnie tetrahit agg. 11 +
Galium harcynicum 1 1
Agrostis tenuiB II
Veronica scutellata + II
Ranunculus acris II
Lychnis flos-cuculi II
Stei lar la graminoa II
Achillea ptarmlca r II 1
Ranunculus repone r 11 1
Rh y t idiade 1phus uquarroeus r 11 1
Chi loseyphuB polyanthos 11 1
Mont la fontana a s p .ampor1 tana li 1
Ste 1 1 or i a a 1 в 1 no I 11 2
Geranium sylvaticum II 1
Mentha arverisis r I 2
Cardamine amara I 3
Clintacium dendroideo 
Cirnlum oleraceum

I 2
1

1
2

á k



ist damit zu rechnen, daß diese Bestände in kurzer Zeit vollständig überwuchert und damit zer­
stört sind, sofern sie weiterhin nicht genutzt oder gepflegt werden.

3. Ü b ergan gsbeständ e
(Tabelle 2, Sp. 1 -  4)

Im Südwest-Harz sind darüber hinaus Bestände mit zahlreichen Kleinseggenried-Arten 
verbreitet, die sich keinem Verband eindeutig zuordnen lassen, da die Kenn- und Trcnnarten 
verschiedener Verbände prozentual entweder gleich stark oder schwach auftreten. Am häufig­
sten sind solche Übergänge zwischen Caricion fu scae und Callhion sowie zwischen Caricion 
fuscae und Caricion davallianae  ausgebildet.

Hier sollen exemplarisch nur einige Aufnahmen des Übergangs Caricion fuscae/Caricion  
davallianae angeführt werden. Sic enthalten Kennarten des Caricion fuscae (Epilobium  palu ­
stre, Viola palustris, Agrostis canina), aber keine Charaktcrartcn des Caricetum fuscae. Außer­
dem sind einige Kenn- bzw. Trennarten der Caricetalia davallianae präsent. Daher werden 
diese Bestände nur als Übergangsbestände angesprochen, die weder floristisch noch standört­
lich einen eigenständigen Charakter besitzen.
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